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Kluniazensischen Verband und ebenso durch dıe TO se1nes Besıtzes ıIn
mehr als einer 1NSIC eın Kloster Von ausgeprägter Individualıtät dar-
tellte Der vorliegende and enthält dıe stattlıche und in chronologischer
Führung gebotene Folge Von 452 Diplomen, die Iur dıe refür das damals seinen Besitz stark mehrende Priorat ausgefertigt wurden.
In der HMauptsache werden natürlich Privaturkunden geboten, dıe in dıe
Kleinwelt des klösterlichen ] ebens hineinleuchten, daneben tinden sıch einıge
Papsturkunden und Iranzösische Königsdiplome. FS sind wertvolle tücke,
arunter ZUTE Kennzeichnung des klösterlichen erbands- und Verfassungs-
lebens (z Konfraternitätenwesen), auch ZUrE Geschichte des klösterlichen
Eigenkirchenwesens und dessen Abwandlung. Aber schließlich iindet
em noch dıie Geschichte des Iranzösischen Königsschutzes, über die noch
vieles FA Dleibt, hier wertvolles Mater1al Statt Jaffe-Wattenbach
ist DAL, 230 und anderen Stellen QENAUCT Jaffe-Loewenfeld seizen

Regepsburg. SGUL 8 Schreiber.

Geschichte der el Schäftlarn 7Zur Erinnerung den (ie-
dächtnistag der Wiedererrichtung des Klosters verfaßt on Le0 Deatf-
fegter, Subprior und Kapıtular des Stittes Im Selbstverlage des Stiftes.
1916. und 2927 Seiten. Miıt Bildern. E

Die Geschichte des Klosters Schäftlarn ur.1'1.f.aßt tüunt ogrößere Zeitab-
schniıtte. Schäitlarn als Benediktinerkloster on 762—0031/970. [DDIie
Periode des Niederganges nach der Ungarnnot, DIS 1140 Schäftlarn als
Prämonstratenserkloster Die Periode nach der Aufhebung
und die wechselvollen (jeschicke bis 1866 DDIie eıt se1t der Wıederauf-
richtung Schätitlarns als Benediktinerkloster se1t 1866

Für die beiden ersten Zeitabschnttte sind WITr auf ziemlich spärliche
Quellen angewlesen. Wır haben nichts mehr als die ıIn en Monumenta
Boica abgedruckten Schäftlarner Urkunden, deren Originale heute oBßen-
teils als verloren Zu gelten haben, und verschiedene Freisinger Ur unden
(namentlich bel Cozroh); nfolge dessen ist auch die Darstellung dieses Ab-
schniıttes In dem vorbegenden ucC ziemlich knapp ausgefallen pag. 1—8
Dankbar dürfen WIEr einem gütigen Geschicke wenigstens datfür se1N, daß
uNns der Oortlau der {t u S ku 1i erhalten geblieben ist Außer
der ıIn den Mon Boica aul uUlls gekommenen Version, die WITr mit
Abstreıiter tür die echte halten, ist Uuls Del Cozroh noch ein Gründungsbe-
richt erhalten, den Meichelbeck 1n seliner Hıistoria Frisingensis er ohl
fälschlic tür den echten hält Auft beide N1IC: unbeträchtlich VOoN e1IN-
ander abweichenden Versionen hätte QENAUCT eingegangen werden sollen
Schäftlarn 1st 762 vVvon dem Priester Waltrich gegründet, der auch als erstier
Abt die Spıtze des Wwo Freisinger Domkkloster gekommenen) Be-
nediktinerkonventes trat. Daß später Bıschof VON Passau pag. QC-
worden sSeIn soll, ist ine War In verschiedenen alteren und eagr-
beitungen wiederkehrende Ansicht, die der Rezensent aber tür alsch hält
EFs ırd sich um ine Vermengung und Verwechslung zweiler Männer han-
deln, die nichts als den damals nicht allzıu seltenen Namen Waltrich g-
einsam haben Das nNeue Kloster ist ıne Tochterstiftung des Freisinger
Domklosters, em In N Abhängigkeit stand Ein Vergleich miıt
anderen Freisingischen Filialklöstern hätte vielleicht ein helleres Licht aut
die Art dieses Abhängigkeitsverhältnisses geworfen. Außer zahlreichen
Schenkungsurkunden ist uUuNns Uus dieser ersten Periode ur wenig C1-
halten. Aus diesen Iraditionen äßt sich entnehmen, daß die Besitzungen
Schäftlarns ziemlich beträchtliıch 7 S1e auch bel weiıtem nicht
a die anderer Benediktinerstifte der damz;ligen Zeıt (vgl Tegernsee) heran-
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reichten. Landwıirtschaftlich NECUE Kulturarbeit scheint Schäftlarn in diesem
Zeitabschnitt nicht allzuviele betrieben ZUuU haben das Kloster selbst erscheint
als Enklave zwischen anderen bedeutenden Wirtschaftszentren ; auch se1ine
auswärtigen Besitzungen Tühren unNs me1ist In schon wohlangebaute Länder-
geblete Welche (jeschicke das Kloster in der eıt der Ungarnein-älle gehabt haben INAaQ, äßt sıch infolge des mangelhaften Quellenmate-r1als leider 1Ur vermuten Wenn uch W1Ie andere Klöster schwer heimge-sucht und mancher selner (jüter beraubt, scheint sich doch In kurzer
elt wenigstens elit wieder gehoben aben, daß einigen Klerikern,die dort In Gemeinschaft lebten, dem Altare dıenten und wohl auch dieSeelsorge der Umgebung ausübten, Obdach und Unterhalt gewähren konnte.Sehr dunke]l und wen1ıg geklärt ist die Periode VO  e {wa UB() > 1140

rtst 1140 erinnerten sich die Freisinger Bischöfe wieder des ehedemFreisingischen Klosters 1mM sartal Bischof Otto der (iroße übertrug dasKloster in diesem re den Prämonstratensern, die In Schäftlarn DIS
1803 wirkten Dieser längste Zeıitraum der Schäftlarner CGieschichte nımmtauch In dem vorliegenden Werke den größten aum eın pag.Exkurs über den heil Norbert und über — 142). Fın

Bischof tto VO  — Freising macht
unNns nıt WEe1 für das Verständnis dieses Zeıitabschnittes der Geschichte -

Hauses schr wichtigen Persönlichkeiten bekannt. Von Seite 144251
tireten VOT die Augen des Lesers die G’estalten VO  en) Schäftlarner Prö p-sten Ihre Regierungszeit um{faßt dıe JahreE In die Lebensbilderdieser Vorsteher des Klosters hat der Verfasser der „CGjeschichte der Abte!iSchäftlarn«“ die Geschicke des Hauses hineinverarbeitet. DiIie Art, WI1e ADstreiter die mannigfaltigen Lreignisse uUunNns bletet, ist 1mM großen und aNzehdie chronistische, die das ute für sich hat daß
alles Wissenswerte seinem Mlatze bletet und

S1e VonN jeder Zeitperiodeberhaupt VO  am} dem Jewel-lıgen Zeıitabschnitt das möglichst anschauliche 1ld o1bt, deren Nachteilaber darın legt, daß dıie einzelnen gleichartigen Geschichten (Z. CG’jüter-erwerbungen, Wirtschaftsverhältnisse, Seelsorge- und Schulbetrieb, gelstigesLeben und derg].) auseinandergerissen werden und die aNze Darstellungmehr das ild einer reichlichen Stoffsammlung als einer systematischen Ver-arbeitung erhält. Die überaus reiche Tätıgkeit leser FPröpste nach aubenund innen, dıie vielen traurıgen und Ireudig Ereignisse dieser langenPeriode der Schäftlarner Geschichte 1 Rahm dieser Besprechung auch
I1UT anzudeuten, ist nıcht MO
(1410 — 1438) waäaren etwa eiIn Dutzend Urkund

glic / 4ir G'’eschichte des Propstes Johannes I1
nachzutragen, die sıch, in

Münchener Hof- und Staatsbibliothek iinden.
verschiedene ehemalige Schäftlarner HandschriIten eingeklebt, heute in der

Mıt Leonard Klotz beginntdie el der Schäftlarner ©  ( deren bIs ZUT Aufhebung zehn derSpıtze des Klosters standen un deren biographisches 1ld Abstreitermit besonderer Liebe zeichnete. Von größtem Interesse sind dıe Ereignisseunter den vier Aebten, ın deren Regierungszeit der schreckliche 30JährigeKrieg tällt. Zur Darstellung dieser Periode tanden dem Verfasser reicheOriginalquellen Gebote. S War ine gutige Frügung Gottes, daß WIEviele andere ba erische Klöster auch Schäftlarn nach der schlimmsteneıt jener bösen riegsläufe In der Person
DIS einen Abt erhielt,

des Abtes Kar/ l Hıeber
Krjegszelit heilen wußte

der die Iurchtbaren Wunden jener traurıgenuch dessen Nachfolger gute Wiırt-schafter ; bereits Abt Melchior Schußmann O80 — konnte sıch }2Xden Neubau des jetzt noch noch stehenden Klostergebäudes g  J das inselinen schönen Formen heute noch ine prächtige /Zierde des Isartalales ist.Für dıe bayerische Geschichte Von Interesse ist auch dıe ellung, die dasKloster und sein Abt Melchior ZUr Bauernerhebung des Jahres 1 705 ein-nahm DIie Regierung des drittletzten Schäftlarn ES; Hermann JosephFrey (1719—1751), ist In lokalgeschichtlicher Hinsicht von großer Bedeu-
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Lung der grohen Bautätigkeit, dıie dieser Prälat 1mM aNzenhn Umkreise
des Schäftlarnischen Besitzes entfaltete. Fr begann auch noch den au der
herrlichen Klosterkirche (} 7985 die aber erst sSeIN Nachfolger Abt Felix
Hege (1752 —- 1776) vollendete. Von Seite 1147207 1 Abstreiter
einen sechr guten Veberblick über die Baugeschichte der heute noch
aller Auge erireuenden Schäfitlarner Stiftskirche. F7TO trat der letzte Schäft-
larner Abt Gottfried Spindler (1776 — 1803) die keglerung Fr War eın
ausgezeichneter Mann, dem das Kloster verdanken hat, daß Unta=-
delig In seinem Ruf, wohlbestellt nach innen und außen, 1m Unglücksjahre1803 der (jewalt weichend, untergehen konnte Das Kloster hat SeIN Un
glücC nıcht verschuldet, wurde das Opfer eines glaubenslosen, rationali-
stischen Zeıtgelistes.

Von Seite 145 O} behandelt Abstreiter die eıit nach der
Aufhebung 1803 ES oreıft uns heute noch ans Herz: Ww1e schonungslos
14a m 1t den Stätten umg1ng, jJahrhundertelang das Lob (iottes VeTr-
kündet wurde. Mannigfach SINd die Geschicke, dıie das Klostergut über sich
ergehen lassen mußte, DIS ndlıch 1845 Schäftlarn wieder In gelstlichen Be-
61{7 kam wurde VON den Englischen Fräulein käuflich erworben. 8606
endlich duriften die Benediktiner wıieder in Schäftlarn einziehen. DIie
Jahre, die se1itdem vergangen SINd, behandelt Abstreiter nicht mehr;o1bt 1Ur noch iıne Uebersicht der Vorstände, dıie das Kloster seither
regiert haben

Kırche
DIie Seiten 103191 Tullt ine sehr Teinsinnige Beschreibung der

Dieses herrliche (jotteshaus stellt sich dem Besucher VON heute
als ein einheitliches, wohltuendes und bedeutendes Werk des Rokoko dar
und bleibt 1in Ehrendenkm der hochentwickelten Münchener Kunst Uus
dem Beginn der zweliten Hälfte des Jahrhunderts. ine Reihe VonNn
Anhängen pag 193 —200) ihenfolge der Aebte un Pröpste; Ver-zeichnis der mıit Schäftlarn In Gebetsverbrüderung stehenden Klöster ; In
ventar bel der Wahl des Abtes Gottfried, 15 November 17765 Verzeichnisder Schäden während der Kriegsunruhen on un eın sorgfältig aUS-
gearbeitetes Namens-, (Jrts- und Sachregister pag. 211 —223) beschließendie „Gieschichte der Abtei Schäftlarn“.

Der Druck des Buches ist sehr sorgfältig VOnNn der Fırma Franz
Seitz in München ausgeführt. uch die meist In den ext verstreutenBilder sınd mit 1UTr Qahz wenigen Ausnahmen (pag 125 ISE 183) sehr
ohl befriedigend ausgefallen. Das Buch, das uUunNns LeoO Abstreiter mıit
vorliegendem geschenkt hat, ist eine ebenso wıillkommene wıe dankenswerte
Jubiläumsgabe. 5191SD5eTI M1 ttierer.

Baugeschichte des Stiftes Chotften in Wien. Von Dr. Albert Hübl,Professor und Bibliothekar. Mit Tıtelbild, Textillustrationen und
Tateln. (jerold CO Wien 1914 (Sonderabdruck Aaus dem an der
Berichte und Mitteilungen des Altertums-Vereines Wien.

nter den zahlreichen altehrwürdigen Stitften der Habsburger Mon-
archie, welche die Stürme der /eiten überdauert aben, und heute In
verblichenem (jlanze dastehen, nımmt die Westminster-Abtei der Reichs-hau { und Residenzstadt 1ne Qanz eigenartige Stelle e1n. Auch für den
flüc igen Besucher Wıens geben die Straßenbenennungen „Schottenring“,
des Hauses.
„Schottengasse“, Schottenfeldgasse“ Kunde VON der hohen BedeutungDie (jebäude selbst sınd 1mM Gegensatz den außerhalb der
Städte liegenden Klosterpalästen Nur wenig hervortretend, zwıschen auser
eingezwängt, dazu künstlerisch viel übertroffen, wenln auch In neuester eit
manches geschehen Ist, die Bedeutung des Hauses auch durch die
Kunst um Ausdruck zu bringen. Auch kunstgeschichtlich nımmt das


